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Wir warnen auch vor dem Verfuch, zur Verteidigung von Freiheit und
Demokratie zunächft einmal die Volksrechte abzubauen oder zu fiftieren. Zu den
unentbehrlichften gehört die Preffefreiheit. Sie war Schon bisher im Kampf um
den Frieden etwas vom Wichtigften. Wir wären nicht in diefe Not hineingekommen,

wenn die Zeitungen in allen Ländern mutig die Dinge beim Namen
genannt hätten, und wir werden keinen Frieden bekommen, welcher diefen Namen
verdient, wenn nicht ohne Schonung der Uebeltäter die Wahrheit ausgefprochen
wird. Mars regiert die Stunde, und fein Regiment zeigt fich auch als Gefahr in
Ländern, die noch Gewehr bei Fuß flehen. Indem wir Freiheit und Recht
verteidigen, wenden wir uns dagegen, daß fie preisgegeben werden und unfer Volk
durch einen obligatorifchen Arbeitsdienft durchmilitarifiert werden foil nach dem
Vorbild des totalitären Staates. Allmacht des Staates auf der einen und Freiheit
und Menfchenrechte auf der anderen Seite liehen fich gegenüber. Wir Schweizer
muffen wiffen, auf welcher Seite wir zu flehen haben.

Von den Heimgegangenen.
An Stelle eines Nachrufes, den uns einer der weifchen Freunde hätte fchreiben

follen, kann ich nur ein paar kurze Worte des Gedächtniffes an Doktor
Gafton Châtenay fagen, der fchon anfangs Auguft, dreiundfiebzigjährig, aus der
intenfivften Arbeit für unfere Sache und andere, damit verwandte, gefchieden ift.
Aus der bürgerliehen Welt her, in reifen Jahren fchon, befonders unter dem Einfluß

von Charles Naine zum Sozialismus und dann auch zur religiös-fozialen
Bewegung gekommen, hat er zuletzt noch in Stellvertretung „Espoir du monde"
redigiert. Er war in allem einer der beften Vertreter jenes Geiftes, der unfere
weifchen Brüder kennzeichnet: feurig, begeifterungsfähig, aktiv, liebenswürdig,
ftets dienft- und opferbereit. Sein Auftauchen in unferem deutfchfehweizerifehen
Kreife war jederzeit eine Erquickung. Mitten in voller Tätigkeit hat dies warme
und hochgefinnte Herz zu fchlagen aufgehört. Wir werden Doktor Gafton
Châtenay in treuer Erinnerung behalten.

tllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIlillltlllMIIIMIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHllllllllllllinlllllltMlllllllllllllllllllllllllllluililllllllilllllliillliy

I O I Von Büchern I O [
7m iiiiiiiiiiiiiii i fi iiiiiiiuiiiiiiiiuiiiuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiillliiiiiliiiiiiiluiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiuiiiiuiiiiiiiiiiiiiT

Der Chrift als Staatsbürger. Gottesglaube und Politik. Zum Problem des Staates
und der Obrigkeit. Zwei Vorträge von Eduard Burri. Verlag Peftalozzi-
Fellenberg-Haus, Bern.
Ganz befonders ausgezeichnet. Schade, daß die Bemerkung über die Religiös-

Sozialen (S. 54) nicht weggeblieben ift. Denn wenn fie auch nicht unfreundlich ift,
fo trifft Sie doch den zentralen Sinn der religiös-fozialen Bewegung nicht und
erleichtert denen das Gefchäft, die rufen: „Zurück zur Theologie, zur religiöfen
Innerlichkeit und zur privaten Frömmigkeit!" Im übrigen aber eine Schrift voll
Zuverficht, Kraft und Leben. L. R.

Eduard Burri: Wirtfchaftliche Gerechtigkeit! Was fagt die Bibel dazu? Peftalozzi-
Fellenberg-Haus, Bern.
Pfarrer Burris geiftiges Auftreten hat etwas erfrifchend Urwüehfiges, Furcht-

lofes und Aufrüttelndes. Er fagt Dinge, die im allgemeinen auch fchon gefagt
worden find, auf feine Weife, und infofern auch auf neue Weife, und diefe Weife
kennzeichnet fich befonders durch einen gewiffen Realismus, der fich bei ihm in
der Freiwirtfehaftslehre kriftallifiert. Das alles gilt auch von der vorliegenden
Schrift. Von ihr ift aber auch zu fagen, daß fie eine Gefamtauffaffung deffen
enthält, was die Bibel ift und verkündigt und daß es einen großen Gewinn bedeutet,
darauf zu hören.

Die Schranke diefes Wertes der Schrift befteht nach meiner Anficht in der
zu engen Bindung an die Freiwirtfehaftslehre. Nicht damit will ich rechten, daß
der Verfaffer fich zu diefer bekennt. Ich leugne auch nicht die Wahrheit und
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